oeſes, Sammlung. 


für dje “BA pur 


giniglidea, Dreni gen Staaten. 


en No,. 18. 


(No, 2560 Erklirung wegen der polen det Königlich preußiſhen und der ji 
Sachſen⸗ Gothaiſchen und Altenburgiſchen Regierung verabredeten N 
; zuͤgigkeit. Vom ne, November 1814. 


Neben die Koͤniglich⸗ Preußische e mit dem ni nr 
Gothaiſchen und Altenburgiſchen Gouvernement dahin übereingefommen iſt, 
gegenſeitig den Abſchoß und das ee e ld ‚erklären u beide 
gedachte ARegierungerl, daß: 


3 T. 

bei keinem e no den Königlich: Preußiſchen Landen in die 
Herzoglich⸗ Sachſen⸗Gothaiſche und Altenburgiſche Lande, oder aus dieſen in 
jene, es mag ſich ſolcher Ausgang durch Auswanderung oder Erbſchaft, oder 
Legat, oder Brautſchatz, oder Schenkung oder auf andere Art ergeben, irgend 
ein Abſchoß (gabella hereditaria) oder pi s 5 


erhoben werden ſoll. 
TË JA 


i Daß die vorſtehend b Freizugigkeit ſich ſowohl auf > 
Abſchoß, und auf dasjenige Abfahttgeld, welche in die landesherrlichen Kaſſen 
fließen wuͤrden, als auf denjenigen Abſchoß und auf dasjenige Abfahrtgeld 
erſtrecken ſoll, welche in die Kaſſen der Staͤdte, Maͤrkte, Kaͤmmereien, Stif⸗ 
ter, Kloͤſter, Gotteshaͤuſer, Patrimonialgerichte und Korporationen fließen 
wuͤrden. Die Rittergutsbeſitzer in den beiderſeitigen reſpeetiven Königlich 
Preußiſchen und Herzoglich-Sachſen- Gothaiſchen und Altenburgiſchen Landen, 
werden demnach, gleich allen Privatberechtigten in den gedachten Landen, der 
i gegenwärtigen Vereinbarung untergeordnet, und dürfen bei Exportationen in 
die gegenſeitigen vorbenannten Lande, weder Abſchoß noch Abfahrtgeld fers 
dern, noch nehmen. 5 a 

Jahrgang 2814, Aa . 3 3. Dag 


Ausgegeben zu Berlin, den 3rften Dezember 1814.) 


= 132 Cicco 
ae 


Daß die Wettrennen der oben henden art 1 und da fb ut 
alle jetzo pendente und am alle Mapa Bälle erſtrecken ſollen 


x Dag die Srcizigigteit, È das im 1 8 5 E aten und gten Artikel 
beſtimmt ift, ſich nur auf das Bermögen beziehen Pe £ 


Es bleiben demnach, „ dieſes Uebereinkommens ungeachtet, diejenigen 7 


Koͤniglich⸗Preußiſchen, und diejenigen Herzoͤglich⸗Sachſen⸗ Gothaiſchen und 
Altenburgiſchen Geſetze in ihrer Kraft beſtehen, welche die Perſon des Aus⸗ 
wandernden, feine perſoͤnliche Pflichten, feine Verpflichtungen zum Kriegs⸗ 
dienſte betreffen, und welche jeden Unterthan bei Strafe auffordern, vor der 
Aus wanderung um die Bewilligung derſelben, feinen Landesherrn, der vor⸗ 
psn Sia gemäß, zu bitten. 


8 wird a ch für die Zukunft in dieſer Materie der Gee së über die : 
dër 15 ar und über. die berſonlichen Pflichten des Auswan⸗ 


dernden, keine der beiden, die gegenwärtige Erklarung abgebenden Regie⸗ 
rungen, in Anſehung der Geſetzgebung in den reſpeetiven Staaten beſchraͤnkt. 


Gegenwärtige im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen 
und Seiner Durchlaucht des Herzogs von Sachſen⸗ Gotha zweimal gleichlau⸗ 
tend ausgefertigte Erklarung l nach en ee Aus wechſelung, 

irkſamkeit ir geſan Preußiſchen und Herzog' 
i Ha fen = Gothaiſchen und Allenbugiſchen Landen haben. ? 


Wien, den 27ſten November 1814. 


1 si ‚Hain Der Staatskanzler 
VVT 


(Jo. 267.) 


LË == ui > i 

(No, 257) Allerhöchſte Kabinetsorder vom r3ten Dezember 1814., betreffend die 
Verpflichtungen der Agnaten gegen die weibliche Descendenz eines 
Mannlehns⸗ Beſitzers, deſſen männliche Nachkommenſchaft in dem letzten 
Kriege vor dem Feinde geblieben iſt. 


3 dem durch den Frieden vom goften Mai d. J. beendigten Kriege war die 
ganze dienſtfaͤhige Jugend des Koͤnigreichs vom 17fen bis zum 24ften Jahre 
aufgerufen; Vater und Sohn hatten alſo keine Wahl, wenn der Sohn in 
dieſem Alter ſtand; es galt keine Ruͤckſicht auf Lehns⸗Succeſſion oder andere 
Familienumſtaͤnde. Diejenigen Agnaten, welche nach dem Tode des Vaters 
zur Lehns⸗Sueceſſion gelangen, weil die maͤnnliche Nachkommenſchaft des 
Vaters aus dem letzten Kriege nicht wieder zuruͤckgekehrt iſt, wuͤrden aller 
î Wahrſcheinlichkeit nach, niemals dazu gekommen ſeyn, wenn es dem Vater, 
wie ſonſt, freigeſtanden haͤtte, ſeinen herangewachſenen Sohn, oder auch nur 
einen von mehreren, zuruͤckzubehalten: und da die Toͤchter des jetzigen Lehns⸗ 
beſitzers mit dem Tode ihrer Bruͤder im Kriege auch die Ausſicht auf bruͤderliche 
Unterſtuͤtzung verlieren, weil das Lehn nach des Vaters Tode entfernten Verwand⸗ 
ten zufaͤllt; ſo iſt es billig, daß die ſuceedirenden Agnaten den Nachtheil, den 
die Töchter des jetzigen Lehnsbefitzers erleiden, mit dem Vortheil ausgleichen, 
den ihnen der letzte Krieg ganz unerwartet zugefuͤhrt hat. Dem zufolge ſetze 
Ich auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 22ſten October c. hierdurch feſt: 
daß die weibliche Descendenz eines Mannlehns⸗-Beſitzers, deſſen mann: 
liche Nachkommenſchaft in dem letzten Kriege vor dem Feinde geblieben 
oder an den im Gefecht einpfangenen Wunden geſtorben iſt, von den in 
das Lehn fuecedirenden Agnaten noch einmal fo viel aus dem Lehn er 
halten ſoll, als ſie, nach dem Ableben ihres Vaters wuͤrde empfangen 
haben, wenn deſſen männliche Descendenz zur Sueeeſſion gelangt mare. 
Hiernach werden Sie das Erforderliche verfuͤgen und den Domherrn 
von Britzke, ſo wie den Carl Wilhelm Ferdinand von Britzke, 
auf die anliegenden Geſuche beſcheiden. N 
Wien, den 18ten Dezember 1814. 


Friedrich Wilhelm. 


An e 
die Stantêminifo von: Kircheifen und von Schuckmann 
zu Veri 
A vl 


equi a: 


unten pied. ia 
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